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Minnesota Staars-Zeitang. 
'Drei Mal Wö-Kentliche: #->%{ 

3ti Vorausbezahlung rt>er Jahr? $6.00 
Wöchentliche: 

In Vorausbezahlung i ...|.$2.50 
»*r Jahr, nach allen Thetle» der $tr. Staate». 

Nach Europa (Portofrei): 
Drei Mal wöchentliche [per Jahr) .$10.75 
Wöchentliche [per Jahrj 4.10 

[ 1 ® ( I b f c n b n n g e n  ? t t  « P o s t  M » n e v  O r d e r "  e f c t r  i n  
Registrlrten Briefen können auf unser Risiko gemacht werden. 

Herr <$ Kieiseder ist alleiniger Reisender der Staat«» 
Zeitung.. " 

Alle Briefe beliebe man zu adresflrea an 

Theodor Sander, 
Bor 262, St. Paul, Min«. 

WHOLESALE 

Wfiu- n. Liqarar-Gtschifl 

Jobn C. Oswald, 
Brückenstraße, in Penee's Opern Haus, 

MtnneapoliS. 
Ttm »erehrlcn deutschen Publikum zeige ich hiermit an, dat 
ch an dem obiflcn Platze ein 

Eugro< Liquor und 8Bcingef*ift 
eröffnet habe. Sine vorzügliche Auswahl der 
bestrertificirten WhiSkies, Gin, BrandieS, sowie 

alle feineren Sorten Whiskies it. 
täte ich stets an Hand. Ebenso 

ä c h t e n  E m m e n t  H a l e r  S c h w e i z e r k ä s e  
und direkt impcrtirten 

Düsseldorfer Senf. 
Mein an Äüte und Geschmack «Ot andern übertreffende« 

" MINNEHAHA BITTERS " 
feilte in keiner Haushaltung fehle». 

Dr. A. Ortma«, 
Dt«tscher Arzt, Wundarzt und GeburtS-

helftr. . 
Offie» in Minneapolit t Erste Stt«ße i« H<i»s 

de« Herr» Io« vekcke - . 
Wolmung in St. Anthony« 2. Straße, eine» 

Block hinter Manteuffel'S Schuhstore. 
Arischer Impfstoff stets »orräthig. 

Dr. Ortman ist Kreitarzt tihr Hennepin Co. 
und gern bereit arme dölfsdedürftige Devtich» 
mit Äatb nnd Tda» io unterstüvea» » 

f  tlfltlrislist| t s  hr't v 

' und feine Zeit. 

Historischer Roman von L. M ü h l b a ch. 

ff 'f% 1 «-O t-. 

Deutsches Gast- und Bvarding-Haus 
zum 

M i n n e s o t a H a u S ,  
«ofabel-Straße, St. Vaal, Mi«». 

gehalten von 
Herrmann HarF. 

OMet» Hau» ist neu »nd auf da» Beste etsgericht« 
»»d law« de« Pvdlitu« empfehle» «erde«. 

A««gej»ich» ettEunaae, fewU ante« Oatfl»afa 
leim Haue. » 

Amrbklrtz. Flmh & SlheLet 

Nachf-lger «r» I. 8. Fvrepaagh u. lt., 

Großhändler in und Importeure von 

Kry Goods und Notisvs 

138 Dritte Straße, 

«t. Dflttl, tt«». 

I 

Minnesota Hans» 
Deutsche» Gast- und Boardwg-Hav« 

von Hermann GtrNer, 
Mwueapoliß Rw«. 

Dem deutschen Publikum hiermit die ergehe« 
Anzeige, daß ich mein neu eivgerichtetes Hau« 
mit allem Tomfort für die geehrt« Gäste auf« 
Ballkommeufte versehe« and stets daraus halte» 
werde, mir de» Beifall »ou KoßgäuM» «tzd 
Einkehrende« durch a»ge»eh«e» 
»ohlversehne Tafel »nd die fre»»dlichffi Wedle, 
uuug zu gewinnen. Für de» Ausspa«» habe ich 
durch die tefte Stall»»« geiorqt. ». 393 

Zweites Buch. 

Der Großfürst. 

lFortsetzung.) 
0 ' ' " j' •*' 
Cr warf die Feder hin, mit welcher 

er den Ukas unterzeichnet hatte, und ging, 
die Hände auf den Rücken gefaltet, in 
seinem Kabinet auf und ab. ; Das Bild 
seines Paters schaute mit seinem- düstern, 
blassenAngesicht und seinen wtlden Augen 
zu ihm nieder und wie sein Blick zufällig 
auf dasselbe fiel, blieb er stehen, und schaute 
zu ihm auf. < 

„Ich wundere mich", sagte er, „daß 
Du immer noch die traurige Miene hast, 
Czar Peter. Ich habe Dir doch alle Eh
ren erwiesen, habe Dich zu den Behcrr-
fchern von Rußland wieder erhoben, habe 
Dich anerkannt als meinen Vater. Was 
willst Du mehr? Und warum blickst Du 
so traurig? Es ist mir zuweilen, Czar 
Peter, als wolltest Du mich warnen; und 
als ich vorhin den Ükas unterzeichnete, 
und schrieb von dem Glück meiner Unter-
thanen, da war es mir, als hörte ichDich 
lachen, und es flüstert vonDeineN todten 
Lippen zu mir herunter: Es hilft Dir 
Alles nichts, Alles nichts! Du hast mich 
anerkannt als Deinen Vater, und der 
Sobn wird enden wie der Vater geendet 
hat/ ' " • •i"' ; . .x? .. 

Cr schauderte in sich zusammen, und 
seine Mienen begannen zu zucken, und 
ftine Gestalt zog sich zusammen und 
MMe Äiid reckte fich,« ^ um Stampf-
bewegungen, welche denCzaren stew über» 
fielen, wenn sein Gemüth än Aufregung 
war. 

„ES wäre.eytsetzlich," murmelte er tyl-
chend, als er mit kalten Schweiße auf 
der Stirn endlich in seinen Lehnsessel nie-
versank. „Ich träume zuweilen davon, 
und fühle es sich wie einen eisernen Reif 
um den Hals legen und mir die Kehle 
zuschnüren, und dann winde ich mich in 
Todesqualen, bis ich aufschrein kann 
Aber Gott sei Dank, es sind nurTräume, 
Träume; und die Wirklichkeit ist da, unc 
ich bin der Czar, der allmächtige BeHerr-
scher aller Russen. Und ich will sie alle 
Unter meine Füße treten, daß Niemand 
wagen soll, sich zu erheben gegen meine 
Herrlichkeit." ,> 

Unv doch, wie er das sagte, schauten 
seine kleinen grauen Augen angstvoll in 
dem Gemach umher und er schrak zu 
sammen, als es eben leift an die Thür 
klopfte. 

Aber er kannte dieses dreimal wWer-
holte Klopfen. ES war dasZeichen, wel
ches er dem Arkarow gegeben und welches 
seinen Vertrauten ankündigte. Und nun 
öftnete sich die Thür und der Tiger von 
Petersburg trat ein, denn es war ja die 
Stunde der Morgenaudienz, und es be-
durfte für diese keine Anmeldung. 

Der Kaiser begrüßte seinzen Favoriten 
mit einem deftigen Kopfnicken., , -  ̂, 

„Nnn,Arkarow, was giebt es neues in 
Petersburg?" 

„Nichts, mein gnädigster Czar, man 
giebt jeden Abend Feste zur Feier Eurer 
Thronbesteigung. Man lacht und ist froh 

. i 

«• D. Gtrong. 
Hi»tz»er Hl 1 -v" 

H a r t V a a r t l l . O e s e «  

Schneide- und Sattler»«««», 
Blechwaaren, und Blechschmtede - Mate-
rial, Fensterglas, Ackerbaugeräthschaften 

IM ,d«rh«l» 
St. Paul, : : : : : • : Mah. 
IT galrtfant t« «He* «»et»» «lech»,»ups«- M-s! 

H*l »Hb » . 4N 

CITY HOTEL. 

Neues deutsches Galtbans. 
Ecke der 2. «. Pwm-Straße Mächst dem Eise». 

bah«-Dep«t, 
a*«nl«to, IRInwefet«. -

Diese« neu eröffnete Hotel ist auf da« ftwkt und de«em», 
rtegmÄlet und bietet den Reisende» «8t »S»schen««mhe Be 
«»«mUchleit. _ ' •ft 

m *««» 

S a n k  S S s t l e t  H a u s ,  
»es 

?stph 

und—" . s 
„Und ist ein elendes Gesindel," unter-

brach ihn der Czar, „erbärmliche Hunde, 
Arkarow. dieIedem entgegeneilen, der jhr 
Her? ist! Haben vor vierzehn TagenFtste 
gegeben zu Ehren der Kaiserin Sacharins, 
und es sind die selbenMenschen geblieben 
und geben heute Feste für den Czar Paul. 
Aber ich wollte cS ihnen nicht rathen, daß 
sie eS unterließen, denn sie fpW WMch 
sein. WaS hast Du in 
Arkarow?" ' # 

„Gnädigster Herr, der ÄÜnzmeister ist 
draußen, und. hat mich geheten/Mr» -bhin 
Probeexemplar von den neuen Münzen 

iMBdÄffiK 
wilk M SMtl'foMen Md'WW wirst 

"diß Gnade haben, allmächtiger! Herr, und 
Czar, vorber zn entscheiden, ob daS Bild-
m gut ist?".A!Ä?g^A 

Arkarow reichte HWMaren das Etui 

fei «i*i«p)tet"e (Sest"-"»»» M» 
«ftltnht» tt«b *m4»eti» Dil feit ist »obldestell» Ubee tt»b Kostiäugern >«ste»» e«t!s»hle» «erde». 

*»<|eift*»|t« ®ua«a|t*. » 

•"Vi fV t, 

M erLeftig, 
lich und.̂ ihs 
Bildern gfefcht mir. ̂ Es ist eineAtifamie 
von dem MüHmMer/M^Miünter-
steht, seinen Czar' in so abscheulichenFra-
tzen darzustellen. Aber er ist sicher in 
seinem Herzen einFeind meiner erhabenen 
Person, und will.mich mit dem Bilde da 
verhaßt machen bei meinen eigenen Un-
terthanen, und will! zeigen, daß doch ein 
Unterschied ist zwischen Katharina und 
ihrem Sobne, dem Czar Paul. Du sollst 
mir den Münzmeister v. Czalskau noch 
heute nach Sibirien bringen lassen, Ar-
karow, und dort soll er ein Jahr nach-
denken über seine schändlichen Portraits. 
Geh' Arkarow, geh', besorge, mir das so-
gleich, denn.Min Herz D voll Zorn, und 
ich muß mich erholen, von den furchtba
ren Schrecken, den mir diese scheußlichen 
Dinger da eingeflöst haben. Der Münz-
meiste? ist noch da draußen?" , 

„ZuBefehl, gnästigster Czar. Er war-
tet auf Deine Entscheidung wegen den 
Münzen." \ 

„Du hast sie, Arkarow! Lude ihn so
gleich in eineKibitka, und dann vorwärts 
mit ihm nach Sibirien. Es ist da noch 
Platz für sehr viele meiner Unterthanen 
und ich gedenke das wüste Land zu be-
Völkern. Gehe." 

Arkarow verneigte sich und ging hin-
aus. - ' •'; f ' 

Der Czar ging nun wieder zu dem 
Schreibtisch und nahm das Etui, und 
trat mit demselben wieder in die Fenster
nische. 

„Ein abscheuliches Gesicht", murmelte 
er vor sich hin, — „sieht aus wie ein 
Pavian, und ich würde daryber lachen, 
wenn.eS nicht mein eigeneS Antlitz seiy 

-dennähnlich, und^M-^eK 
möglich, !yah dtp?iCM .^n 
wirkliche:chiejhn i feint Mutterzu MNDM 
pflegte, ein Pavian ist^ 

Er.trat zurM >n das ^Wach 4ind 
schritt vor M ' großik' SpieM ; 6r 
schaute in denselben Und stink kleine breite 
Gestalt und seinen großen viereckigen 
Kopf an, und stierte in daS breite, fahle 
Gesicht, mit dem kleinen verschwommenen 
Augen, der breiten Stülpnase und ver 
großen aufgeworfen Mohrenlippen, und 
der niedrigien Stirn, von der mau nicht 
wissen und sagen-konnte, wo sie aufhöre, 
weil das Hacr fast gänzlich verschwunden 
war, und nur hinterwärts denselben in 
einem Kranz grauer struppiger Haare 
umgab. 

Der Czar verglich mit düsterem Blicken 
das Bild, welches er im Spiegel gesehen, 
mit den Münzen, die er in derHand hielt 
Ja," sagte er. „sie sind ähnlich, diese 

abscheulichen Fratzen, und es ist mein 
wohigelungenes Portrait, das mich von 
diesen Münze« anschaut. Um so mehr 
>at dieser abscheuliche MünzmeisterSttase 
verdient. Denn es geziemt sich nicht für 
einen Unterthan, seinem ^Herrscher die 
Wahrbeit zu sagen, wenn er sie nicht for
dert — Und ich habe sie nicht gefordert. 
Man kann selbst ein häßliches Gesicht 
zu einer Schönheit vttMrfry' und, weil 
ver nichtswürdige Münzmeister 
nicht gethan, so soll er wir dafür 
in Sibirien." 

Aber eS ist und bleibt ein abscheuliches 
Gesicht," fuhr er fort, indem et wieder 
auf die Münzen hinschaute, — „ick habe 
es ja schon lange gewußt und nicht blvs 
meine Frau Mutter hat es mir immer 
gesagt, daß ich häßlich sei und abscheulich 
von Gesicht, denn ich entsinnt mich wöhl 
dessen, was gtschah, als ich ÄS Größfürst 
nach Frankreich reißt: da hatte ich es 
eines TaqeS gewägt, mich ineognito hin-
auSzubegeben Wf t itMSßM"von Paris 
Memand wußt^, wer ich war, und auf 
»er Stroße gab es keine Höflinge welche 
sich beugten und heuchelten und schmei-
chelten, da gab eS nur infames Gesindel, 

eS gar nicht merkte, daß ein zu-
künftiger Czar von Rußland unter ihnen 
wandlte. Sie Mgen mir gar,nicht aus 
dtm Wege unWstießen;ünlp"fchb$tiii "" 
als ob ich ein gewöhnlicher Mensch wäre. 
Und wie ich vor einemSchaufenster stehen 
blieb, und mir die Herrllchkesten betrM 
tete.die sie da ausgelegt, da hatten sich, 
ohne daß. ich es beMerkt hatte, ein Paar 
derMerchWtM^^ Mjnins ntbett 
gestellt und die lachten und schrieen: 

W^ejWnMn  ̂
alsMenschen angezogen und da ÄehtM" 
UM rinmer Äeh^ÄolkWÄinMW" ̂  " 
üiKMKMGMWWG «tzW 

Haft für 
kommen 

Mt 

üaew 

den Münzen an däs^rnster, 
e SM i 

Zä»M tusammeOzMttMÜlee? 
wünsthung uninvrücken; dann warf er t chen 

nd schrie? 

mt, UN» ich stampfte«» de» Hußen^-

roftntr. 

m:pö 

W je mthrsich?«sj/lZov î gerieth, .desto 
,Wter lachte idaAnkBM sWv^war: citt. 
WMkfiirwtchv»«chükin Fiaftr? 
Mr.:- ü Qchi Mrwibn?.an,; mk befchl ihn 
Mfl zu halteM) UmMe.i GaminC Mit 
Ipöttischen ÄMitaM/ysseNlMtr dieMür 
des FiakerS? enf; ihklfen  ̂um einsteigen 
und riefen? dOei KWWdtZsMir bringen 
seinerMajkstätz. iM ̂Kaiser derAffen, un-
sere ($htfutcht*6i.7?^?:y; .üdi r.< 

„ES war eine ̂ fürchterliche, entsetzliche 
Scene." fuhr der Czar mit leisem Flüstern 
fort. und.eitz^TramiMt?sprach aus sei-
nen Zügen: ^AchMerde eS nie verges-
sen, denn in iftitr Stunde war es, als 
oh eine Sait̂ M Meinem. Herzen zerriß, 
eine Saite, nachklingt bis auf dem 
heutigen Tag  ̂.und welche es macht, daß 
die Harmonie- in  ̂mir verstummt ist, und 
kein guter AcSmd mehr ertönt. Ich gc* 
höre zu^bm:; Ausgestoßenen. den G»e-
zeichneten, VNd?zeS ist doch nicht meine 
Schuld. Ich trage den. Fluch mei-
ner Geburt -mw. warb scbon verurtheilt, 
bevor noch diese kleinen und abscheuli-
chen Augen sich dem Tageslicht geöffnet 
hatten." 

^Gleichviel," rief er dann mit lauter 
Stimme, indem er hastig ausprang und 
mit großenSchritten aus und niederging, 
„gleichviel, ich?bin de^-Herr, und der Pa-
vian ist erhoben zum mächtigstenHerrscher 
der Welt." 

„Aber pMyfratze sollen sie mir doch 
nicht ausDeMAnM schlagen, es ist ge-
nug an ÄeinxH" Kamenszug. Und va 
an vem Mm/Wo sonst der Name des 
Kaisers W Îa wollen wir eine In-
schrist hiMM, eine fromme,, demüthige 
Inschrist.'HMp ks meinen Russen fogeit 
oll, daß ij»r.HM ein Diener Gottes ist. 

Ich will. daS gleich aufzeichne ,̂ iint> der 
ueue MypWister soll eS machen nach' 

J Angabe. " 
^ver seinem Schreibpult 

«WWM/ßLM 
Mtlnzen genalslbie 
gezeichnet, begannt 
zu Wye».  ̂

„So," sagte er nach einiger Zeit; in
dem er wohlgefällig sein Wer betrachtete, 

so soll es sein. . Ha steht der Namens-
i ug. und um den Rand herum eine schöne 
Inschrift: . „Nicht für uns, nicht für uns. 
aber in Deinem Namen I" ES ist eigent
lich eine seltsame Inschrift," sagte Paul 
mit spöttischem Lächeln. . „Sie werden sie 
nicht gleich verstehen, meine lieben Unter-

und ich verdenke es ihnen nicht, 
denn es scheint mir, ich verstehe es selbst 
nicht ganz genau, was sie sagen soll. Aber 
es ist immer schön, wenn ckan den Leu-
ten etwas zu denken giebt, und so mögen 
tt ihre klugen Köpfe daran zerreiben und 
jberlegcn. was diese tiefsinnigen Worte 

bedeuten sollen." — • '• ! 

So, die Fratze haben wir nun von 
unseren Münzen entfernt," fuhr er fort, 
„aber wir müssen sie doch auf unfern 
Schultern weiter tragen und das gehört 
wahrlich nicht zu t*n angenebmtnDingen 
dieser Welt. Ich wundere mich nur, daß 
die Czarina keinen Anstoß nimmt au die-
er Fratze.̂ -und vielleicht thmsie's auch," 
fahr er mit verdüsterter Miene fort. „Es 
ist; nicht Möglich, daß sie daß Scheusal 
iebt, welches mich vorhin auch dem Spie-

angeglotzt hat, unv .sie.-wird falsch 
sein und treulos, wie alle Frauen es 
sind. Habe ich nicht schon oft gesehen, 
wie freundlich sie andere Männer an-
lacht, habe ich nicht gesehen, wie sie sich 
mit dem Fürsten Cöurakinngelegentlich 
unttrhält, Änd schön mit ih« thut und 
•mit ihm lacht. Ich war ein Thor, daß 
ich ihn zu threM Stallmeister ernannte/ 
Venn er ist ein schöner Man».-; Ich will 
dem Arkarow Aufttag geben, daß er mir 
den Fütste» bewachen »nd alle seine 
Schritte beobachten soll. Wehe ihm, 
wenn-ty ihn hei irgend einem Feh-
ler Etappe, daiin ist er verloren, verld-
ten!" - •' -
v; Und mitftinem grimmigeBlick und sei-
nen düsteren Zügen trat der Czar. wieder 
ans Denker ukd schaute hinab in den-
größen> weiten Hofj u ES war ein kalter 
Tag, der- Schnee läg glitzernd Fußhoch 
am Boden, und die Sonne, welche blaß 
darüber schien, verMochte^nicht, ihn zu 
schmelzen, oder die.Schildwachen ein we-
nig zu etwäimen, die; mit HeschulteSem 

ihren Hostert i'siändv ^wb 
prüstnve AGe ^S Szärell flo l̂ von Ämr 
vieftt GchÜvNWchm^) veren aus13btm im 
ntitft Hvf vwjederHforte) standen» 'zu? 
anvernchkf Und^eyrmtaKeHch rimtiim 
f̂wMkittBAuSvtWkt Äbe«: seine? MiK 

nen.. -MUW, t»z lchmK ßaibi 

. .... .. •: 
Ofsizrer du jour. Und als dieser herbei-
beistürzte, befahl er ihm, sofori-dieSchild-
wache festzunehlnen, und ihr mitten auf 
dem Hofe fünfzigHiebe auscheilen zu las-
feit , , :• 
;.; Es that ihm wohl, Jemanden gefun
den zu haben» an dem er- seinen inneren 
Zorn auslassen konnte und er athmetc er
leichtert auf, als wäre eineLast von seiner 
Seele; gefallen. ?,. Ohne den kleinen. drei
eckigen Hut, dessen Form er jetzt zur 
alleinigen Kopfbedeckung für seineRussen 
erklärt hatte, auf seinen Kahlkopf zu de-
cken, ohne nur einen Mantel umzuwerfen, 
verließ er sein Kabinet, UHd ging hinun-
ter nach dem Hof, um der Erckution. bei
zuwohnen. 

;D?r arme Soldat mochte wohl kaum 
wissen, um welches Verbrechen er diese 
furchtbaren Knutenhiebe empfing, die 
ihn aufschreien machten vor Qual.' Abel 
dieses Schreien war den Ohren des Cza? 
ren eine neue Anklage ein neues Verbre
chen. 

„Man soll ihn schlagen bis er auf
hört. zu schreien," rief er mit zorniger 
Stimme. ... , . tu ' ' 

Und der arme Soldat in. seinem 
Schmerz und Verzweifelung vergaß viel-
leicht, daß dieses kahlköpfige Haupt, rvel-
ches ihn da anstarrte und mit so wüthen-
der Geberde befahl, ihm neue Qualen 
zu bereiten, daß dieses dasHaupt desKai-
fers sei. 

„Ach," schrie er mit lauter, jammer-
voller Stimme, „ach, der Kahlkopf, die 
Stulpnase, welche'Qual er mir bereitet, 
der Kahlkopf." s " ;r . 

Das Antlitz des Kaisers war leichen-
blaß geworden und das grimmige Zucken 
zeigte sich wieder auf seinen ' Gesicht. 
„Knutet ihn zu; Tote " rief yr mit krach< 
zender Stimme. „Er ist ein Hychverrrä-
ther, der seinen Kaiser beschimpft, fnutet 
ihn zu. Tode, und. Hhr sollt erst aufhören, 
ihn $ ;($<&?!!;> Äf!l letztex Hthem-

lgB^WchH rt'itj 
.Der Kaiser ging gelassen und ruhigen, 
Drittes, ßlS ob er nWt eben-

deSurtheil -ausgesprochen wieder m dm" 
Palast zurück. 

„Ich werde einen UkaS geben, mur-
melte er vor stch hin, „einen Ufas, Wel
cher meinen Unterthanen befiehlt, daß sie 
sich nimmeriwieder unterstehen sollten das 
Wort Kahlkopf und das Wort Stülp-
nase in ihren Mund zu nehmen. Es ist 
eine Blasphemie gegen ihren Czaren. 
und sie sollen mir deshalb diese zwei 
Äorte aus ihrem Gevächtniß ausstrei-

Und neben den Worten Kahlkopf und 
Stulpnase verbot er auch den russischen 
Unterthanen sich des Wortes „Freiheit" 
ferner zu bedienen, weil dies eine nieder-
trächtige Blasphemie auf die Gewalt der 
Czaren sei. 

Aber der Czar kehrte jetzt nicht in seine 
Gemächer zurück. Es schien, als ob er 
sich erheitert und freudig angeregt fühlte 
von dem, was er eben vollbracht er begab 
sich nun in die Gemächer seiner Gemah
lin, um ihr seinen Morgenbesuch zu ma> 
chen. 

Niemand durste, wenn er dies that« die 
Czarina von der Annäherung ihres Ge-
mahls benachrichtigen. Niemand durfte 
voi; ihm Hereilen und die Thüren öffnen, 

zu ĵ der Zeit mußte die Czarina bereit 
bereit sein, ihren Gemahl zu empfangen, 
und nje durfte es aussehen, als könnte er 
ein Mangenehmer Sesuch in ihäetiGemä-
chern stin. 

Mit hastiger Hand. öffnete er setzt Idie 
Thüre ihres KabinetS, und da saß die 
Kaiserin schön und lächelnd, mit heiterer 
Miene quf dxm Pivan und vor ihr stand, 
in WHWM Mspräche mit ihp,- wie es 
schien, der FürstKourakin, in seiner Hand 
ein ZitslicheS runpesHütchen haltend, von 
Gacen, Blumen und Perlen zusummey? 
qtzsetzh-.W? Lreben im Kegriffe schien, fcei 
KÄsefjn hinzureichen. , ' V 

1 Marie Fedorowna erhob sich rasch 
von dem Divan, eilte ihrem Gemahl 
mit freudiger Miene, wie immer entge-
gegen. •• 

„EwMajestä^komWey gttade zur ych? 
lyi; ZeM MM mî  styrn hxiteren 
freundlichen Stimme, gerade zur rech? 
ten Zeit,, um einen Streit zwischen mir 
un^em Fürsten, Cvürakin e 
den." ' "" ' 

M.schien indessen nicht, als' 
;sich.'W"MiK foftdWtttf̂ fchieni t$> bei 

Majestät bWleN '̂l haben/  ̂ erschein^-
darf." " ''h--. ' . -
. Der Czar sch sie Mit einem forschen-
Pen, erstaunten Blick an. Diese heitere,, 
lachende -und schäkernde. Conversqtion 
paßte so wenig zu seinen düsteren Gy-
danken und es schien ihm fast, als ob 
Marie Fedorowna seiner spotten wolle, 
indem sie ihn zum Schiedsrichter machte 
über die Angelegenheiten der., frivolen 
Mode.! ... ;;V & 

Sonst freilich hatte er sich bis in die 
kleiysten Details um den Anzug sein« 
Gemahlin bekümmert.. Es war dies iti 
Gätschina, da er nichts zu befehlen und 
nicht über andere Dinge zu entscheiden 
hatte, seine Lieblingsbeschäftigung gewe-
sen, und die Kammerfrauen hatten jeden 
Morgen ein Verzeichniß derjenigen Toi-
leiten, welche sie der Großfürstin vielleicht 
anlegen könnten, ihrenGemahl darreichen 
müssen, und er hatte mit den genauesten 
Details die verschiedenen Totlet.t.c.n. be
stimmt. .. 

Aber in dieser S§uS> erinnerte :|r sich ̂  
dessen nicht, uyd erschien thnt Sahir eine 
Verspottung» als-die Kaiserin ihm jetzt 
den kleinen Hut darreichte und er packte 
ihn so heftig, daß Marie Fedorowna ei-
nen leisen Schrei ausstieß. „Majestät. 
Sie dürfen das kleine zarte Wesen nicht 
so hart anfassen, sonst vergeht es in Ih- -
ren Händen." rief fie noch immer hei
ter. 

Der Kaiser sah sie grimmig alt, und" 
packte es nur heftiger und knitterte es 
in seiner Hand zusammen/ warf den klei-
nen Hm dann verbogen und unkenntlich 
auf den Beden nieder und trat mit dem 
Fuß'darauf. 

„Madam!" rief er zornig, „das ist 
keilt Hut, den Sit sich haben ansDeutsch-
land kommen lassen^das ist ein ftanzösi-
scher Hut, ein runder Revolutionshut, 
und ich wundere mich sehr. daß IhreMa-
jtftät es wagten, mir ein solches Ding zu 
zeigen." 
ls s-Eine Pause trat ein. Die Kaiserin 
wajr bleich geworden und sah mit erstaun-
tnv angstvollen Blicken auf das zuckende 
Antlitz ihres Gemahls. Der FürstKoura-
kin war einige Schritte zurückgetreten, 
und stand mit niedergeschlagenen Mienen, 
d a . -  •  -  

]  
^  r . <  '  (  , /  A  

; In diesem Moment hörte man von utt-
ten herauf lautes u. ängstlichesSchreien; 
es war, als ob ein Menjch in Todesqua
len jammerte und- winselte und um Hilft 
rief, und dazwischen ertönte es wie dumpfe 
e ch'.äge. 

Die Kaiserin horchte erst eine Weile 
angstvoll' nach dem Fenster hin, .und 
dann, als ' das Schreien, ^Wimmern 
und Aechzen immer lauter und fürchter-
licher ertönte, sprang sie nach dem Fenster 
hin. ,, a- r. ... 

„Um Gottes Willen, was geschieht da 
unten! Man wagt.es in unserem eigenen 
Schloßhofe einen Menschen zu martern 
und zu schlagen." 

„Ja." sagte der Kaiser mit lautem La-  ̂
chen," man Waat ee. die Befehle dtsCza  ̂
rtn in stinem'eigenen Hause zu i respekti-  ̂

r e n . "  -  p , ^  ,  
„Oh, Majestät, rief" .die Kaiserin er-

schauernd  ̂ „wie entsetzlich das klingt, 
hören Sie nur wie der armeMensch Wim-
inert !" ' ; 

„Warten Sie nur, Czürina, tr wird 
bald gar nicht mehr wimmern, denn mir 
scheint seine Siimme wird schwächer, und 
sobald tr tobt, ist, wird man aufhören, ihn. 
zu schlagen." n ./ 

(FortseKung ans der 2. Seite.) ' 
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«*. Herren u. Hotzn.—.Meine Her««! V** 
Päckchen Allen'« Luagendälsam, «elchSSie tntr zum @tbret' 
cht unter den leidenden Armen während meine« Äart-Ms-
fieue-Werkee gesaut» hdbe», tz«^ich.al« sehr »ünschen«»erth 
u»d nützlich erwiesen. Er ist bei verschiedenen gamili« mft 
'««fjcüitiifltm jifftlt in jedem Falle gebraucht worden. 

fbsBS: 

Siftj »äati c tiitf ba er einen schlimme» Huste« und »tu« 6i 

iWÄlCÄ pSÄrK®'-'̂  »den tonnte. I 
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